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Der neue Rat startet
in Rückwärtsgang
Die DKP

fehlte beim
Essen

Nach der 1 . Ratssit-
zung am 19. Oktober
gab OB Wilczok für den
neuen Rat ein festliches
Essen im Forsthaus
Specht. Die DKP-Frak-
tion wies die Einladung
zu diesem Essen mit der
Begründung zurück, daß
die gegen die DKP ge-
richteten Manipulatio-
nen im Rat Zeichen ei-
nes von SPD und CDU
betriebenen bösartigen
Konfrontationskurses
seien. Die Teilnahme am
Essen sei überflüssig,
wenn das die einzige
„Gemeinsamkeit" wäre .

Nach der Wahl: Bürgernähe ade!

Clemens
vereidigte
Wilczok

Als Altersvorsitzender
des Rates hatte Clemens
Kraienhorst die Aufga-
be, den neugewählten
OB Wilczok in sein Amt
einzuführen und auf die
Einhaltung der Verfas-
sung und Gesetze zu
verpflichten (Foto) .

Kraienhorst appellier-
te bei der Konstitu-
ierung des Rates an sei-
ne Mitglieder, trotz der
politischen Gegensätze
die Zusammenarbeit im
Interesse der Bürger im
Auge zu behalten, das
sei der Wählerauftrag
an den Rat. Mehr über
die Wahlen auf Seite 5 .

Der neue Rat startete im alten miesen Stil : Anstatt kla-
rer Aussagen und verbindlicher Zusagen für neue Maß-
nahmen zugunsten der Bürger, beherrschte das Gerangel
um Posten und Einfluß die ersten Wochen nach der Wahl .
Und dann folgte der Hammer: Obwohl die neue Gemein-
deordnung mehr Bürgermitwirkung vorsieht, will die
Mehrheit von SPD und CDU das Gegenteil tun .

Das wochenlange Feil-
schen um den Posten des 1 .
Bürgermeisters verdeckte
ein anderes, weit gewichti-
geres Problem, der Rat soll
drei Ausschüsse „einspa-
ren". Dieses Manöver wur-
de unter dem Vorwand ge-
startet, der DKP den ihr
zustehenden 11 . Ausschuß-
vorsitz zu verweigern. In
Wirklichkeit sind die Bot-
troper Bürger die Leidtra-
genden . Fehlten bisher
schon Ausschüsse für Ge-
sundheit, Umweltschutz,
Freizeitprobleme oder
Wohnungsangelegenheiten,
so werden künftig auch die
Verkehrs- und Personal-
fragen oder Steuer- und
Gebührensachen in ande-

ren Ausschüssen „neben-
bei" mitgemacht . Obwohl
die Räte per Gesetz ange-
halten sind, stärker auf die
Bürgerwünsche zu achten,
sie in den Ausschüssen zu
hören oder Fragestunden
für Bürger und Bürgerver-
sammlungen durchzufüh-
ren, verfährt man in Bot-
trop unter Wilczoks Regie
genau entgegengesetzt. We-
niger Ausschüsse werden
mit mehr Problemen voll-
gestopft. Es gibt dann kei-
ne Zeit, auf Bürgerwünsche
zu achten .
So zeigt sich schon kurz
nach der Wahl, daß von
den Versprechungen kaum
etwas übrig bleibt. Nette
„Demokraten"!

Gerangel um
Sitze, die

Geld bringen
Böse Zungen im Rat

sprechen davon, daß SPD
und CDU allein aus dem
Grunde bemüht sind, die
Zahl der Sitze in den Aus-
schüssen beträchtlich zu
erhöhen, um möglichst vie-
le Wünsche aus ihren
Fraktionen auf Sitze in
Ausschüssen zufriedenzu-
stellen .
Zwar werden die Aus-

schüsse auf diese Art weni-
ger effektiv arbeiten, aber
was gilt das schon gegen-
über der „Ehre", Mitglied
mehrerer Ausschüsse zu
sein.
Nun. Hier geht es jedoch

nicht allein um die Ehre, es
geht auch für manchen um
die Aufbesserung seines
Taschengeldes, denn die
Teilnahme an Sitzungen
wird mit großzügigen Sit-
zungsgeldern „belohnt" .

aus Bottrop und Kirchhsllen

Aus dem Inhalt :

liier wäre viel Platz für einen Jugendtreff.

Junge Loü ü eaue
fehlen Juiendireifs
UZ-Umfrage unter Jugendlichen

„In Bottrop ist nichts
Ios, hier wird zu wenig
rür die Jugend getan!"
Das ist der Tenor von
Meinungen, die junge
Leute in Bottrop gegen-
iber den „uz-notizen"
iußerten, als sie nach
hren Erwartungen an
len neuen Rat befragt
wurden .
Aufschlußreich war

jei dieser Umfrage die
Tatsache, daß ein großer
Teil der Jugend gar kei-

ne konkreten Erwartun-
gen oder Forderungen
an die Adresse des Ra-
tes äußerte, weil die
früheren Hoffnungen
offenbar arg enttäuscht
worden sind. Lesen Sie
bitte auf Seite 3, was
Jugendliche erwarten .
Diese Serie werden wir
in unserer Zeitung fort-
setzen, um Jugendlichen
oder Verbänden Gele-
genheit zur Meinungs-
äußerung zu geben.



Eine ganz
normale
Sache

Von Ferdinand Kroll

Am 19. Oktober wurde
in Bottrop wieder einmal
ein Oberbürgermeister
von einem Kommunisten
in sein Amt eingeführt
und dazu verpflichtet, die
Verfassung und die Ge-
setze dieses Landes in
seiner Arbeit als Maßstab
zu beachten. Eine ganz
normale Sache, oder
nicht? Allenfalls für den
unbegreiflich, der die
Kommunisten als „Ver-
fassungsfeinde" verteu-
feln und ihre gleichbe-
rechtigte Mitarbeit an der
politischen Willensbil-
dung des Volkes bestrei-
ten will.
Ja, auch Herr Wilczok,

der die DKP im Wahl-
kampf zum Hauptgegner
erklärte, muß dem kom-
munistischen Kraienhorst
gegenüber Verfassungs-
treue betonen. Obwohl er
noch kurz vor den Wah-
len großspurig erklärte,
man könne bald über die
freiwerdenden Sitze der
DKP verfügen, derselbe
Wilczok mußte auf die
Toleranz des ergrauten
Bergarbeiters Clemens
Kraienhorst setzen, um
sein Amt zu erhalten .
Und Clemens machte
deutlich, daß die Kom-
munisten unbeschadet al-
ler politischen Meinungs-
unterschiede, ihre demo-
kratischen Pflichten ernst
nehmen.

So geschehen nicht nur
in Bottrop. Auch in Ahlen
verpflichtete der Kommu-
nist Theo Feige, Berg-
mann und ehemaliger Be-
triebsrat wie Clemens,
den neuen Bürgermeister .
Die DKP war erstmals
mit vier Abgeordneten in
den Rat eingezogen.

Aber nicht nur in Ah-
len und Bottrop, auch in
Gladbeck, Hattingen und
Gevelsberg ist die DKP
mit einer Fraktion ver-
treten. Bislang verfügte
die DKP in Bottrop und
Gladbeck über 8 Abge-
ordnete, jetzt sind es in
fünf Städten 20 Mandate.
Man sieht, es wird in

mehr und mehr Städten
unseres Landes eine ganz
normale Sache, mit Kom-
munisten im Parlament
zu leben. Die Bottroper
„Krankheit" verbreitet
sich, weil gerade die ar-
beitenden Menschen er-
kennen, daß die DKP-
Vertreter die besten und
oft die einzigen Verfech-
ter ihrer Interessen sind.

Deshalb täten auch die
wilden Antikommunisten
unserer Stadt gut daran,
sich darauf einzustellen,
daß sie auch künftig mit
einer stärker werdenden
DKP leben müssen, ob es
ihnen schmeckt oder
nicht!

150 000 Teilnehmer bei der Demonstration der Bürgerinitia-
tive Umweltschutz In der Bundeshauptstadt ; eine der
größten Kundgebungen In der Bonner Nachkriegsge-
schichte.

Die ursprüngliche Ziel-
setzung, ABM nur in sol-
chem Umfang durchzufüh-
ren, in dem Arbeitskräfte
integriert und später dau-
erhaft beschäftigt werden
können, wird von der Stadt
ins Gegenteil verkehrt. Je-
des Jahr werden gleich
mehrere ABM-Programme
durchgeführt. Aber bisher
wurde kein einziger neuer
Arbeitsplatz geschaffen .
Die soziale Situation ei-

nes ABMlers ist miserabel .
Seine Beschäftigungsdauer
beträgt im Höchstfall 2
Jahre, danach muß er min-
destens wieder ein halbes
Jahr arbeitslos sein, um
vielleicht erneut in den

„Genuß" einer ABM zu
kommen. Und auch am Ar-
beitsplatz selbst ist er das
letzte Rad am Wagen . Vage
Versprechungen auf einen
möglichen Dauerarbeits-
platz heizen die Konkur-
renz untereinander an und
stellen sich letztendlich
doch als Betrug heraus .
Die DKP-Fraktion bean-

tragte in der Debatte um
den Nachtragshaushalt 80
neue Planstellen für Arbei-
ter und 30 für Angestellte.
Damit sollen insbesondere
für diejenigen sichere Ar-
beitsplätze geschaffen wer-
den, die oft schon jahre-
lang mit ABM hingehalten
wurden .

Einen wichtigen Beitrag leistete die DKP zum Gelingen
der Demonstration gegen das Bonner Atomprogramm am
14. Oktober In Bonn .

Stoppt das Bonner Atomprogramm
150 000 Teilnehmer bei Demonstration in Bonn / Auch zahlreiche Bottroper dabei

„Der Herr bewahre dieses Haus - vor AKWs und F. J .
Strauß" -„Stoppt das Bonner Atomprogramm!"

Solche und ähnliche Slogans gab es viele auf der großen
Demonstration in Bonn. Der Bundesverband der Bürger-
initiativen Umweltschutz (BBU) hatte aufgerufen und
150 000 kamen am 14. Oktober zu einer der größten Mani-
festationen in der Nachkriegsgeschichte unseres Landes.

Das Spektrum der Teil-
nehmer reichte von Bauern
aus Lüchow-Danneberg
oder Ahaus, die auf ihren
Treckern gekommen wa-
ren, über Jugendliche, Mit-
glieder der DKP, bis hin zu
Bergarbeitern aus dem
Ruhrgebiet, die sich für den
heimischen Energieträger
Kohle einsetzten. Über alle
parteilichen und weltan-
schaulichen Grenzen hin-
weg waren sich die De-
monstrationsteilnehmer in
der Ablehnung des Bonner
Atomprogramms einig . Mag
es über die Risiken bei der
friedlichen Nutzung der
Kernenergie verschiedene
Meinungen geben - über
die tödliche Gefahr eines
Atomkrieges waren sich

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

alle klar . Immer wieder
wurde darauf aufmerksam
gemacht, daß auf dem Ge-
biet der BRD rund 5000
atomare Sprengköpfe der
US-Streitkräfte lagern, daß
der Abfall von Atomreak-
toren zur Herstellung von
Atomwaffen genutzt wer-
den kann und daß F. J.
Strauß schon 1957 als Ver-
teidigungsminister für die
atomare Bewaffnung der
Bundeswehr eintrat .

Alle Teilnehmer der
Bonner Demonstration wa-
ren sich einig: Die Demo
war eine gute Sache. Doch
im Kampf gegen das Bon-
ner Atomprogramm brau-
chen wir einen langen
Atem.
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Inhalt* Franz Meichsner.

Druck: Plambeck & Co
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dem Rat
OB Wilczok und di,.

CDU haben vereinbart,
im neuen Rat keinen
Beschwerdeausschuß zu
bilden, obwohl die neue
Gemeindeordnung das
empfiehlt . Denn der Rat
ist jetzt verpflichtet,
alle Anregungen, Be-
schwerden und Anfra-
gen der Bürger schrift-
lich zu beantworten .
Wie verlautet, will OB
Wilczok das ohne einen
besonderen Ausschuß
erledigen .

Krach hat es zwischen
OB Wilczok und seinem
ehemaligen Getreuen
Gerlach gegeben .
Grund : Gerlach ver-
langte die Einlösung des
Versprechens einige Po-
sten im neuen Rat zu
erhalten . Aber Wilczok
wollte davon nichts
mehr wissen, nachdem
Gerlach den Wahlbezirk
1 an Trottenburg (CDU)
verloren hatte . Gerlach
hatte gehofft, Bürger-
meister und Vorsitzen-
der des Rechnungsprü-
fungsausschusses zu
werden .

Kurt Schmitz (SPD)
soll als Nachfolger von
Wilczok AR-Vorsitzen-
der der Gemeinnützigen
Baugesellschaft werden .
Ob auf diese Weise der
Ärger mancher Mieter
auf den DGB-Vorsitzen-
den abgewälzt werden
soll?

In der SPD gibt es
nach der Wahl neue
Spannungen. So wurde
Helmut Pohl, der sein
Ratsmandat aufgegeben
hatte um Bezirksvorste-
her im Stadtbezirk Süd
zu werden, von der
SPD-Fraktion der Be-
zirksvertretung abge-
halftert, die seinen Ge-
genkandidaten Schwe-
des für dieses Amt no-
minierte.

Obwohl der Kirchen-
organist auch die Inter-
nationale intonierte,
nahmen die Mitglieder
der DKP-Fraktion am
ökomanischen Gottes-
dienst des neuen Rates
der Stadt nicht teil . An-
gesichts des Wahlkampf-
stils von SPD und CDU
und der neuen Machen-
schaften gegen die DKP
fehlte nach Meinung der
DKP jegliche Grundlage
für solche „Eintracht" .

Arbeitsplatzklau
auf leisen Sohlen
DKP-Fraktion für neue Planstellen

Die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) der Stadt
weiten sich sich auf alle denkbaren Verwaltungsbereiche
aus. Selbst langfristige kommunale Aufgaben, wie die El-
ternbetreuung durch das Jugendamt oder die Überwa-
chung von Wahlen durch das Wahlamt, werden von ehe-
mals Arbeitslosen mit befristeten Verträgen übernommen .
Neueste Maßnahme: Auch die Stelle eines Schulpsycholo-
gen wird mit einer ABM-Stelle besetzt .
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die UZ-notizen befragten Jugendliche, was sie vom neuen Rat erwarten. Die Antwort der meisten : „Hier ist zuwenig
los, es muß mehr für die Jugend getan werden ."

Fast jeder Befragte
wünscht sich Jugendtreffs,
Musikveranstaltungen,
nichtkommerzielle Jugend-
kneipen, mehr Sportanla-
gen. Einige sind der Mei-
nung, der neue Rat der
Stadt müßte hier mehr tun
(was soll z. B. mit dem al-
ten Betriebsbahnhof der
Vestischen geschehen?),
andere treten dafür ein, In-
itiativen zu gründen, die
sich für Jugendtreffs ein-
setzen, wieder andere ha-
ben die Hoffnung schon
aufgegeben . Der große
„Frust" hat sie erwischt!
Aber alle meinen einstim-
mig: „In Bottrop müßte
mehr für die Jugend getan
werden. Hier einige Mei-
nungen der Befragten :

Mario Ratey : „Die Stadt
müßte mehr Jugendheime
aufziehen, sie besitzt doch
alte Häuser . Es müssen
mehr

	

Veranstaltungen

~V'~ele hängen nff rum
und haben ihren Frust

UZ-notizen fragte Bottroper Jugendliche : Was soll der neue Rat tun?

durchgeführt

	

werden."
(Musik, Film, Discothek)

Peter Krahnert und Rolf
Ky: „Der Rat müßte mehr
für die Jugend tun und sol-
che Einrichtungen schaffen
wie die ev. und kath. Kir-
chen. Im Haus der Jugend
ist zuwenig Platz, davon
müßte es mehr gegen . Auch
zum Revierpark gehen wir
schon mal, wenn da was los
ist."

Eine Schülerin, die ihren
Namen nicht genannt ha-
ben wollte : „In Bottrop ist
nicht viel los, die meisten

Sechsmal gab es großen Spaß beim Go-Kart-Derby .

Eine Umfrage in der Bottroper Innenstadt am 13.
Oktober bestätigte das alte Dilemma, vor dem die
Bottroper Jugendlichen seit eh und Je stehen. Es
gibt zuwenig Treffpunkte in unserer Stadt für die
Jugend.

hängen nur rum und gehen
ins Bistro' und haben ih-
ren Frust. Wir machen ja
auch schon mal was ande-
res, aber das ist alles so ge-
zwungen, weil wirklich
nichts Richtiges los ist . Wir
versuchen dann krampf-
haft, was anderes zu ma-
chen, aber das klappt dann
nicht. Ich glaube, daß man
mit den meisten Jugendli-
chen noch was machen
könnte, aber es fehlt an
Möglichkeiten . . . In Bot-
trop bleib' ich ganz be-
stimmt nicht. Bottrop ist
fürchterlich langweilig ."
Uwe

	

Barkey :

	

„Wir

Sechsmal Nürburg-
ringstimmung in Bot-
trop. Wer bei den Go-
Kart-Rallys der DKP da-
bei war, wird es bestäti-
gen. Es ging fast zu wie
auf dem Nürburgring.
Kinder von 6 bis 12 Jah-
ren hatten in sechs Stadt-
teilen die Möglichkeit,
sich so richtig als Renn-
fahrer zu fühlen . Mit
Sturzhelm ging es auf die
Piste. Zuschauer und
Kommentator feuerten
die Kinder tüchtig an . Je-
des Kind bekam eine Ur-
kunde mit Foto und der
Clou kam Samstag bei
der Endausscheidung auf
der Möddericherstraße .
Die Sieger der Alters-
gruppen durften ihr Go-
Kart mit nach Hause neh-
men. Da gab es noch ein
packendes Finale, als
Holger Siegburg aus dem

brauchten mehr Sportanla-
gen, damit nicht nur Verei-
ne spielen können . Mit dem
Bau des ev. Jugendheimes
ist schon mal was getan
worden . . . Ich bin mal im
Jugendcafe angesprochen
worden, daß an der Germa-
niastraße der alte Betriebs-
hof der Vestischen' frei sei
und daß da irgendwas für
die Jugendlichen eingerich-
tet werden könnte ."
Ursula und Heinz D. :

„Viele fahren in andere
Städte, viel gemacht wird
hier nicht gerade. Man
sollte mehr Musikveran-
staltungen aufziehen. Baut
'ne große Halle, und laßt
ein paar gute Gruppen
spielen! Es fehlt an Sport-
möglichkeiten, wo man
nicht alles bezahlen muß .
In anderen Städten wird
viel mehr geboten . Vor den
Wahlen werden immer
Versprechungen gemacht
kaum etwas halten .

Eigen und Martin Lüse-
brink aus Welheim ins
Stechen mußten . Dieses
konnte Holger knapp für
sich entscheiden .
Die Teilnehmerzahl von

600 Kindern zeigt : Das
war eine runde Sache, die
Kindern und Eltern viel
Spaß machte. Das beweist
einmal mehr, die DKP
hat ein Herz für Kinder .
Nicht nur jetzt im UNO-
Jahr des Kindes. Wir
werden uns auch weiter-
hin für die Kinder einset-
zen und Stadt sowie Par-
teien somit zwingen,
mehr zu tun .
Denn schöne Worte vor

dem Wahltag verbessern
nichts, und die im Wahl-
kampf an die Kinder ver-
schenkten Fähnchen und
Luftballons ändern eben-
sowenig an den brennen-
den Problemen der Kin-
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Ausschüsse
Zeichen für
Bürgernähe

Die DKP-Fraktion hat in
der ersten Sitzung des Ra-
tes die Absicht von SPD
und CDU scharf kritisiert,
Ratsausschüsse abzuschaf-
fen (siehe Seite 1) . Sie will
sich bei anstehenden Neu-
wahlen der Ratsausschüsse
dafür einsetzen, daß zu-
sätzlich zu den bestehenden
Ausschüssen auch solche
für Umwelt, Gesundheit,
Wohnungswesen sowie
Freizeit und Erholung ge-
schaffen werden . Die DKP
ist für kleine aber effektiv
arbeitende Ausschüsse, sie
hätten die Bürgernähe des
Rates unter Beweis zu stel-
len. Die DKP fordert auch
einen Beschwerdeausschuß,
der Eingaben und Anfra-
gen der Bürger schnell be-
antworten kann .

Körnerschule
hat großen

Nachholbedarf
Die Schulkonferenz der

Körnerschule hatte Vertre-
ter aller Parteien eingela-
den, um über die Mängel in
der Schule zu informieren
und möglichst rasche Be-
seitigung der Mißstände zu
fordern. Die Parteienver-
treter konnten sich bei ei-
nem Rundgang davon
überzeugen, daß zahlreiche
Instandsetzungsarbeiten
(Fenster und Böden) drin-
gend nötig und Lärm-
schutzmaßnahmen sowie
der Aus- und Umbau eini-
ger Räume (z. B . Wer-
kraum) unaufschiebbar
sind .
Die DKP-Fraktion wird

die Behandlung der Forde-
rung der Körnerschule auf
die Tagesordnung der kom-
menden Schulausschußsit-
zung bringen.

der wie Freibier keine
Arbeitsplätze schafft. Mit
bunten Luftballons allein
ist nichts getan in einer
Stadt, wo es an Lehrern
ebenso fehlt wie an Spiel-
straßen und pädagogisch
sinnvollen Spielplätzen .
Deshalb werden wir nicht
locker lassen!

Wer hat ein Herz für Kinder?
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DKP-Bezirksvertreterin Aßmann
vom Landgericht freigesprochen

Mieterhilfe darf nicht gerichtlich verfolgt werden

Seit mehr als einem Jahr wird gegen Elisabeth Aßmann
wegen eines Flugblattes ein Strafprozeß geführt . In die-
sem Flugblatt, das im Frühjahr 1978 verteilt wurde, hatte
sie behauptet, wegen der gesunkenen Hypothekenzinsen
auf dem allgemeinen Kapitalmarkt hätte die Gemeinnützi-
ge Baugesellschaft Bottrop mbH eine Senkung der Mieten
vornehmen müssen . Die Mieter sollten ihre Rechte wahr-
nehmen, denn die Tatsache, daß die Gemeinnützige bisher
nicht freiwillig die Mieten senkte, zeige, daß die Herren
au' die Unkenntnis der Mieter setzen würden .

Wegen dieser Äußerung
stellten seinerzeit die
Geschäftsführer der Ge-
meinnützigen, Stadtdirek-
tor Wallmann und Wald-
bach, sowie OB Wilczok als
Aufsichtsratsvorsitzender
Strafantrag wegen übler
Nachrede. Der erste Ver-
handlungstermin am Amts-
gericht Bottrop wurde ver-
tagt, weil über die Frage,
ob die Mieten hätten ge-
senkt werden müssen, ein
Sachverständigengutachten
eingeholt werden mußte.
Beim zweiten Verhand-

lungstermin vor dem
Amtsgericht Bottrop am

18.4. 1979 legte der Vertei-
diger von Frau Aßmann,
Herr Rechtsanwalt Böwer
aus Bottrop, dar, warum
der Meinungsfreiheit von
Elisabeth Aßmann der Vor-
zug zu geben ist vor den
Interessen der Herren
Waldbach, Wallmann und
Wilczok. Dennoch verur-
teilte das Amtsgericht Frau
Aßmann zu einer Geldstra-
fe von 400 DM . Damit hätte
sie auch die Kosten des
Verfahrens tragen müssen,
die inzwischen auf mehr
als 4000 DM angewachsen
waren . Eine teure Mei-
nungsfreiheit, edne teure

Rennstrecken und Superkreuze
„Großspurige" Verkehrsplanung in Bottrop

In Sachen Verkehrsplanung fährt die Stadt Bottrop
gern großspurige Touren. Wenn es nach dem Willen
der Planer geht, sollen immer mehr „Rennstrecken"
und gigantische Kreuzungsbereiche unser Stadtbild
„verschönern".

So wird demnächst
auch der Kreuzungsbe-
reich Westring/Osterfel-
der Straße Superausmaße
erhalten . (Siehe Grafik
oben.) Der Westring und
die Osterfelder Straße
selbst werden vierspurig
ausgebaut. In ähnlicher
Weise steht die Erweite-
rung der Gladbecker, der
Kirchhellener und even-
tuell der Horster Straße
bevor. Zusammen mit
dem Netz bisher schon
fertiggestellter vierspu-
rig ausgebauter Straßen,
wird das Bottroper Stadt-

gebiet bald systematisch
zerstückelt .

Wem nützt diese Art
Verkehrsplanung? Ganz
sicher am wenigsten den
betroffenen Anwohnern.
Sie beweist nur, daß den
verantwortlichen Politi-
kern und Beamten in un-
serer Stadt an einer Ver-
besserung der Lebensqua-
lität für ihre Bürger
nichts liegt. Sie halten
nichts von Bürgerbeteili-
gung bei der Lösung von
Verkehrsproblemen und
anderen wichtigen Pla-

Vertretung der Mieterin-
teressen! Das Amtsgericht
Bottrop würdigte in seinem
Urteil die Bedeutung der
Meinungsfreiheit praktisch
gar nicht und warf Frau
Aßmann Rechtsblindheit
vor.
Die „rechtsblinde" Be-

zirksvertreterin legte gegen
dieses Urteil Berufung ein .
Und die Berufung führte
zum Erfolg: Frau Aßmann
wurde vom Landgericht
Essen freigesprochen .
Obwohl dagegen seitens

der Herren Waldbach und
Wallmann sowie der
Staatsanwaltschaft Essen
Revision eingelegt wurde,
können die Mieter aufat-
men. Wäre das Urteil des
Amtsgerichts Bottrop in
Essen bestätigt worden,
dann hätte das Eintreten
für die Mieterbelange in
Zukunft sehr schwer wer-
den können. Deshalb for-
dert die DKP im Interesse
aller Mieter die verant-
wortlichen Herren auf, die
Revision zurückzunehmen .

nungen. Sie lassen ganze
Häuserreihen der Spitz-
hacke zum Opfer fallen
zugunsten von Prestige-
straßen, die gewachsene
Stadtteile zerschneiden
und entfremden. Steigen-
de Lärmbelästigungen
und andere Probleme für
die Anwohner solcher
Schnellstraßen sollten
Grund genug für alterna-
tive Überlegungen sein .

Die DKP-Ratsfraktion
wird sich in der neuen
Amtsperiode des Bottro-
per Rates verstärkt für
eine Neuorientierung der
Verkehrsplanung einset-
zen, und dafür sorgen,
daß die Interessen der
Bürger bei allen Planun-
gen voll zur Geltung
kommen .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Albers-Zentrum
11ein teurer.,Anbau'

Jetzt ist es sicher : Die
Stadt wird neben dem Qua-
drat ein Josef-Atbers-Zen-
trum bauen . Und es wird
nicht 1,6 Millionen DM ko-
sten, wie zunächst vorgese-
hen, sondern 4 Millionen
DM! Viel Geld für einen
„Anbau" .
Weiterhin ist die Stadt

bereit, auf die Bedingungen
einzugehen, die von der
Witwe des 1976 verstorbe-
nen Bauhauskünstlers für
eine Schenkung von Bil-
dern und Zeichnungen ih-
res Mannes gestellt wurden .
Danach dürfen keine ande-
ren Kunstwerke als die von
Josef Albers in dem Gebäu-
de ausgestellt werden .

Wir meinen, daß auch bei
diesem Projekt wieder die
Frage gestellt werden muß,
ob und wie die Stadt ihre
Bürger an die Kunst eines
Josef Albers heranführen
will, damit „Kunstverständ-

Rattenpiage-
protest hat
sich gelohnt
Die Anwohner der Ro-

bert-Brenner-Straße und
die DKP hatten beim Ge-
sundheitsamt laut prote-
stiert wegen der dort über-
handnehmenden Rattenpla-
ge und der steigenden Zahl
von Hirnhautentzündungen
bei Kindern dieser Straße
(16 in Bottrop in einem
Monat!). Es ist bekannt,
daß Ratten diese gefährli-
che Krankheit übertragen
können. Nachdem versucht
worden war, die Gefahr her-
unterzuspielen („Ratten
sind nicht die Überträger"
und „Das sind keine Rat-
ten, sondern kleine Kanin-
chen"!), kam dann doch der
Wagen einer Rattenbekämp-
fungsfirma. In der Straße
ist inzwischen überall Gift
gestreut. Die erkrankten
Kinder sind bereits alle
wieder aus dem Kranken-
haus entlassen .

nis" nicht nur eine Sache
von wenigen, sog . Gebilde-
ten, bleibt. Ansonsten dür-
fen sich die Herrschaften
nicht wundern, daß die ge-
botene Kunst auf wenig Re-
sonanz bei den Bürgern
oder gar auf Ablehnung
stößt .

Die DKP-Fraktion ist
nicht grundsätzlich gegen
ein Zentrum für den von
den Nazis verfolgten Künst-
ler. Doch muß dabei die
Verhältnismäßigkeit der Mit-
tel beachtet werden, zumal
für andere Kulturzentren -
wie z. B. Bürgerhäuser in
den Stadtteilen - kein
Geld vorhanden ist . Ganz
offensichtlich soll hier aber
kein bürgernahes Kulturzen-
trum, sondern nur ein Pre-
stigeobjekt erster Klasse
entstehen. Wegen der un-
verhältnismäßig hohen Ko-
sten lehnt die DKP ein sol-
ches Projekt ab .

Welheim :
Mißstände im
Park beheben!

In einem Brief an die
Stadtverwaltung und den
Bauausschuß fordert die
DKP-Gruppe Welheim, daß
die Mißstände im neuen
Welheimer Park beseitigt
werden .

Zum einen müsse der
Park eine Beleuchtung er-
halten. Zum zweiten sollte
regelmäßig kontrolliert
werden, um Zerstörungen
und Belästigungen von
Spaziergängern zu verhin-
dern. Zum dritten müssen
endlich Räume für die
Welheimer Jugendlichen
her - damit sie ihre Frei-
zeit vernünftig gestalten
können. Bisher bleibt, so
die Welheimer Kommuni-
sten, den jungen Leuten ja
nichts anderes übrig, als an
Straßenecken oder im Park
herumzustehen .
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Erschwerend kommt hin-
zu, daß die lokale Presse
die erfolgreiche Arbeit der
DKP im Rathaus und au-
ßerhalb den Bürgern ver-
schwiegen hat . Die massive
antikommunistische Hetze
hat sich für die SPD nicht
ausgezahlt, sie mußte ein
Mandat abgeben. Nutznie-
ßer dieser Kampagne
(Wilczok : die DKP ist der
Hauptgegner) ist die CDU
gewesen, die einen Sitz ge-
wann, ohne dafür eigene
Leistungen geboten zu ha-
ben .
Das Stimmenergebnis für

die „Grünen" macht die
Verdrossenheit vieler Bür-
ger mit der Politik der eta-
blierten Parteien, vor allem
im Umweltbereich, deut-
lich .
Die DKP dankt
Wir danken allen Wäh-

lern, die sich trotz der an-
tikommunistischen Hetze
nicht haben beirren lassen
und der DKP die Stimme
gaben. Das verpflichtet uns
weiterhin mit allem Nach-
druck für die Interessen
der arbeitenden ^evölke-
rung unserer ti . L. einzu-
setzen. Wir danke i allen
Freunden und G_,i ee:cn,
die durch ihren unc:rmü'lli-
chen Einsatz dafür gesorgt
haben, daß die DKP wieder
mit einer starken Fraktion
im Rat ist .
Erfolge In Bottrop
Die DKP konnte gerade

dort hohe Stimmenanteile
erzielen oder auch ausbau-
en, wo die Gruppen die
Kraft hatten, mit den Bür-
gern erfolgreiche Aktionen
für die Durchsetzung ihrer
Interessen zu organisieren .
So konnte sie im Stimmbe-
zirk 6 (Trappenkamp) 15,5
Prozent im St.-B. 39 (Jok-
kenhöfer) 30,8, im St.-B. 65
(Marktklause) 17,1 oder im
St.-B. 52 (Fröbelschule) 11 .5
Prozent der Stimmen ge-
winnen. Durch die niedrige
Wahlbeteiligung ist jedoch
der Anteil der DKP in ei-
nigen Arbeiterwohngebie-
ten zurückgegangen. Zahl-
reiche Stimmen für die
„Grünen" - vor allem von
Jung- und Erstwählern -
gingen zulasten der DKP .
Leider sind diese Stimmen
für die Stärkung der linken
Fraktion im Rat verloren.
Nutznießer CDU
Die Stimmenverluste der

SPD (fast 9000 Stimmen
gegenüber 1976) sind vor
allem auf zwei wesentliche
Ursachen zurückzuführen :

1 . Sind sie Ausdruck
wachsender Kritik der
Bürger an der vielfach
bürgerfernen und arrogan-
ten Politik der von Wilczok
geführten SPD-Spitze.

2 . Sie sind weiterhin
Ausdruck der Kritik oder

der Verdrossenheit über
ihren antikommunistischen
Kurs, der auch vor persön-
lichen Verunglimpfungen
von DKP-Kandidaten nicht
zurückschreckte. Der An-
tikommunismus schadet
also auch der SPD, er nutzt
der politischen Rechten,
vor allem der CDU!
Vertrauen rechtfertigen
Nach dieser Wahl versi-

chern wir den Bürgern un-
serer Stadt : Die DKP ist
entschlossen, noch größere
Anstrengungen zu unter-
nehmen, um erfolgreich für
die Interessen der arbei-
tenden Bevölkerung unse-
rer Stadt innerhalb und
außerhalb des Rathauses zu
wirken. Wir werden die
Rathauspolitik für die Bür-
ger noch durchsichtiger
und verständlicher machen,
wir werden zugleich die
Probleme und Forderungen
aus den Stadtteilen noch
deutlicher im Rat zur Dis-
kussion stellen . Wir sind
natürlich auch bereit, mit
allen Kräften partner-
schaftlich zusammenzuar-
beiten, die sich für die For-
derungen von Bürgern en-
gagieren .
Die DKP-Fraktion wird

sich auch im Rat um eine
Zusammenarbeit bemühen,
s!)weit das dem Wohle der
arbeitenden Bevölkerung
dienlich ist. Die DKP, ihre
Ratsherren und Bezirks-
vertreter sowie die sach-
kundigen Bürger in den
Ausschüssen werden alles
tun, um das Vertrauen ih-
rer Wähler auch und gera-
de nach der Wahl zu recht-
fertigen!

Am Abend der Wahl : DKP-Vorsitzender Mies (2. von re.) beglückwünscht die wiedergewählten
Ratsherren Meichsner, Bobrzik, Kralenhorst und Kroll (von Ii .) In Bottrop.

Do lt yourseif, nach diesem
Motto gestaltete die DKP ihre
Plakatwerbung In Bottrop.
Von der Idee des Stogans,
über die Gestaltung bis zum
Auf- und Abhängen der Pla-
kate, alles war das Verdienst
des unentgeltlichen, opfer-
bereiten Einsatzes der Ge-
nossen, denen wir dafür herz-
lich danken.

Jommsse inz Rathaus, kannte wat erlahm"
Vorige Tage war ich

aufm Rathaus, ap un zu
is ja wat zu erledign .
Dä ganze Flur is voll
vonne Rahzhärrn. Un
wat dat laut ist Ich
denk, so hasse die ja
noch nie am diskutiern
gesehn .
Ich denk, gehsse ma

dazwischen. Wo die sich
so angestrenkt am un-
terhalten sint, stört die
dat nich. Zwei seh ich
am rechnen. Ach, dat
sint dä Ernst, unsern
OB, un dä Bennart von-
ne CDU. Dä Ernst sacht :
„Schade, dat dat nich
imma so is. Jezz hahm
wer die Kommenisten ja
kein Bescheit gesacht,
aha zu dä Sizzung müs-
sen wa die einladen .

Jezz lass uns ma rech-
nen, wieviel Ausschüsse
wa streichen müssen,
damit die Kommenisten

Weitere
Erfolge
in NRW

Unter komplizierten Be-
dingungen und trotz massi-
ver Wahlbehinderungen
konnte die DKP im Land
NRW nicht nur ihre Posi-
tionen in Bottrop und
Gladbeck halten, sie konn-
te in drei weitere Rathäu-
ser einziehen und die Zahl
ihrer Mandate von 8 auf 20
erhöhen.

In Gladbeck erreichte die
DKP 8,7 Prozent und stei-
gerte sich von 3 auf 5 Man-
date .

In Ahlen erhöhte die
DKP ihren Stimmenanteil
gegenüber 1975 von 3,3 auf
7,9 Prozent und ist nun mit
4 Abgeordneten im Rat .
In Hattingen errang die

DKP 3 Mandate. Sie hob
ihren Stimmenanteil von
1,7 auf 5,2 Prozent an .
In Gevelsberg erreichte

die DKP 7,3 Prozent und
vertritt mit 3 Abgeordneten
die Belange der Bevölke-
rung.

kein Vorsizz kriegn . Un
gleich rechnen wa aus,
um wieviel wa die Diätn
ärhöhn . Hoffentlich
kriegn die Kommenisten
dat nich so schnell spizz
Aha, so ist dat also,

deswegn sint die rote
Irmchen, Clemens un die
annan nich hier.
Ich geh zu die näch-

zen hin. Is dä stämmige
Lechla aus Kirchhelln
mit dabei. Er sacht gra-
de: „Jezz hört doch ma
zu. Wenna mich zum
ärstn Bürgameister
macht, gehm wa oich
den Bauausschuß, wa?"
Un nebnan hör Ich ein
flüstan : „Also, apge-
macht, ich helf dich Im
Kulturausschuß und du
lechz beim Ernst n Wort
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Elisabeth Aßmann wurde für
die DKP In die Bezirksvertre-
tung Bottrop-Mitte gewählt
und Herbert Dibowski erhielt
ein Mandat im Stadtbezirk
Süd .

ein, datta nich den Theo
nimmt, sonnan mich!"
Soso, denk ich mich,
deswegn sinti so aktief,
weil dat um Pöstken un
Diätn geht. Da musse
sofort dem Heinz vonne
DKP Bescheit stoßen.
Beim Rausgehn steht

eina allein am Treppen-
gelända, un zwa dä
Theo vom Liegen-
schaftsamt. Dä mum-
melt leise vor sich hin:
„Mist, nix mit Bürga-
meister, hm, hm, nix
mit Ausschußvorsitzen-
da, hm, hm, un dat allet,
weil die Kommenisten
die Leute aufgehezzt
ham." Tja, denk ich
mich, wenn wa die
Kommenisten nich hät-
ten!

Antikommunistische
Hetze hatte nicht

gewiiischten Effekt
DKP zum Wahlausgang in Bottrop

Die DKP hat bei der Kommunalwahl am 30. September
1979 ihr Ziel erreicht : Sie errang fünf Mandate und ver-
teidigte damit ihre Position! Das Ergebnis ist darum so
gut zu bewerten, weil alle anderen Parteien ihren Wahl-
I, ,nf onoen die r1KP geführt haben_

Wappen-Karlchen meint :
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Friedensinitiativen der Sowjetunion - Was
Ist das? Nur „große" Politik? Oder kommt
für den kleinen Mann etwas dabei heraus$

Leonid Breshnew hat an-
läßlich des 30. Geburtstages
der DDR in seiner Rede in
Berlin den NATO-Staaten ein
Angebot gemacht : Die
UdSSR ist bereit, einseitig
20000 Soldaten und 1000
Panzer aus der DDR abzuzie-
hen. Außerdem ist sie bereit,
Raketen zurückzunehmen
und über weitere Entspan-
nungsmaßnahmen zu verhan-
deln.

Wenn die Bundesregierung
als NATO-Staat auf diese
Vorschläge eingeht und keine
zusätzlichen amerikanischen
Raketen mit Atomsprengköp-
fen in der Bundesrepublik
stationieren läßt, dann hat
das gewaltige Vorteile :

Die historische Wahrheit" ist anders
Die große Lüge über den sogenannten Hitler-Stalin-Pakt

In den letzten Wochen
schrieb die Presse aller-
hand Ungereimtes über den
Hitler-Stalin-Pakt . Und die
Zeitung der IGBE „Ein-
heit" übertraf sogar die
bürgerlichen Lügenge-
schichten mit* der Be-
hauptung, Stalin half Hit-
ler zum 2. Weltkrieg.
Ansonsten vernünftige

Leute wie DGB-Vorsitzen-
der Vetter bezeichneten es
als „historische Wahrheit",
daß der Überfall Nazi-
deutschlands auf Polen
„nicht zuletzt durch den
Hitler-Stalin-Pakt ermög-
licht" wurde.
Wir gingen der Frage nach,

• Unser Land, das durch
viele amerikanische Atomra-
keten - inmitten eines dich-
ten Netzes von Kernkraftwer-
ken - bereits jetzt einem
atomaren Mehrfachspreng-
kopf gleicht, würde sicherer.
• Der Entspannungsprozeß,
der eine friedlichere Atmo-
sphäre schafft, würde geför-
dert.
Nicht nur die Stationie-

rungskosten, die wir in Dollar
an die USA zahlen, sondern
auch die gewaltigen „Nachrü-
stungskosten" könnten wir
uns sparen und das Geld für
nützliche Zwecke ausgeben .

Wegen dieser Vorteile soll-
te die Bundesregierung die
Vorschläge der UdSSR an-
nehmen .

wie die neuere Forschung
in der BRD die Aussage
Vetters bewertet . Dazu
hat Prof . Kühnl in der
Zeitschrift „Das Argument"
einen Beitrag unter dem
Titel „Der deutsche Fa-
schismus in der neueren
Forschung" geschrieben.
Darin verweist er auf die
beiden Historiker F. A.
Krummacher und H . Lange
„In einer ziemlich aus-

führlichen Analyse weisen
sie (die beiden Historiker)
nach, daß die UdSSR 1939
durch die Westmächte in
eine Lage manövriert wur-
de, in der ihr absolut keine
andere Möglichkeit mehr

DKP-Lärmmessung : Doppelt so laut wie erlaubt

20000 Soldaten -1000 Panzer
will die UdSSR zurückziehen

blieb, als zum Zwecke des
Zeitgewinns . . . einen
Nichtangriffspakt zu
schließen, wenn sie auch
nur eine Chance für weite-
re politische Existenz be-
halten wollte . Es ist des-
halb eine grobe Verleum-
dung, daraus ein gemeinsa-
mes Komplott zwischen
Hitler und Stalin zur Ent-
fesselung eines Krieges zu
konstruieren." Die westli-
che Geschichtsschreibung,
so Prof. Kühnl, billige je-
dem Staat das Recht auf
Selbsterhaltung zu. Aus
naheliegenden Motiven gel-
te das offenbar für die So-
wjetunion nicht .

Friedhelm Wegner, seines
Zeichens umstrittener Chef
der Bottroper „Grünen" und
Vorsitzender der Grünen
Aktion Zukunft GAZ, ist
wieder im Gespräch . Nach-
dem seine obskuren Lehrin-
halte als Gymnasiallehrer
im Fach Biologie durch die
UZ-Notizen an die breitere
Offentlichkeit gelangten,
scheinen sich nun auch
seine Parteifreunde näher
mit ihm zu befassen. Wie zu
erfahren war, hat die GAZ
Mülheim ein Ausschlußver-
fahren auf Landesebene ge-
gen ihn eingeleitet, weil
man auch anscheinend dort
der Meinung ist, daß ein
solcher Mann für die Grü-

Nerven-, Herz- und Kreislauferkrankungen können die Folge sein

Nicht recht grün
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nen nicht mehr tragbar ist .

Wegner, der in den letz-
ten Wochen über seinen
Anwalt die Peitsche gegen
die DKP zu schwingen ver-
suchte und gerichtliche
Schritte androhte, um die
Publikmachung seiner ras-
sistischen Lehrinhalte zu
verhindern, scheint jetzt mit
zunehmend wachsender
Opposition in den eigenen
Reihen zu kämpfen zu ha-
ben. Nachdem sich nun
auch noch einige seiner
Leute von seiner rechtsla-
stigen Mannschaft distan-
ziert haben, begreifen im-
mer mehr: es ist nicht alles
grün, was glänzt .

Die DKP-Fraktion wurde schon in mehreren Fällen
von besorgten Bürgern auf unzumutbare Lärmbelästi-
gung in Bottrop aufmerksam gemacht. Inzwischen
häuften sich diese Beschwerden zunehmend . Anlaß ge-
nug für uns, der Sache genauer auf den Grund zu ge-
hen : Um genaue Meßdaten zu bekommen, führten wir
in Bottrop mit dem DKP-Umweltschutzwagen an sie-
ben verschiedenen Stellen im Stadtgebiet Messungen
durch. Sie führten zu einem schockierenden Ergebnis.
Im Durchschnitt wurden die zulässigen Grenzwerte für
Verkehrslärm (DIN 18005) um 92 Prozent überschritten .
Die Bürgerbeschwerden bestehen also zu Recht ; denn
es ist doppelt so laut wie erlaubt.

Welheimer Mark

Besonders schlimm
treibt man es jedoch mit
den Anwohnern der Wel-
heimer Mark. Neben den
schon seit Jahren unzu-
mutbaren Gerüchen der
Kläranlage und dem Ruß
und Staub der Kokerei
bzw . Kohlehalden soll
jetzt noch zusätzlich als
weiterer Umweltver-
schmutzer eine Kohlen-
schlammtrocknungsanlagc
gebaut werden.

3 Monate Urlaub

Wann gedenkt die Stadt
endlich etwas gegen diese
katastrophalen Zustände
zu unternehmen? Viel-
leicht sollte man die ver-
antwortlichen Herren ein-
mal für drei Monate Ur-
laub in der Welheimer
Mark machen lassen!

Schwefeldioxyd
Dies ist nur ein weiteres

Glied in der Kette der
Umweltskandale in Bot-
trop. Schon im Februar
dieses Jahres wurden in
Bottrop bei Schwefel-
dioxydmessungen (SO2)
Ergebnisse erzielt, die im
Monatsdurchschnitt 155
Prozent über dem zulässi-
gen Grenzwert lagen .

Der gemessene Lärm ist
nicht nur lästig, sondern
in höchstem Maße ge-
sundheitsschädlich . Er
verursacht bei Personen,
die sich häufig längere
Zeit auf der Straße auf-
halten (z . B . spielende
Kinder) und bei Schicht-
arbeitern folgende Ge-
sundheitsschäden : psychi-
sche Störungen sowie Ner-
ven-, Herz- und Kreislauf-
erkrankungen
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Vertrauen schwer gemacht!
Diagnose : Kranke Stellen im Gesundheitswesen in Bottrop

Der Arbeiter Haas A. hat kaputte Gelenke. Viele Ar-
beitsstunden mit einem rüttelnden Abbauhammer haben
ihre Folgen hinterlassen . Nun hatte er sich auch noch am
Arm verletzt und war von seinem Arzt krankgeschrieben
worden. Unausweichlich - Hans A. mußte zum Vertrau-
ensarzt. Damit begann ein zusätzlicher Leidensweg .

An einem trüben Spät-
herbsttag meldete sich
Hans A. beim Vertrauens-
arzt Dr. Wefelmeier. Um
9.30 Uhr wurde er in eine
Wartekabine beordert. Dort
wartete er und wartete und
wartete - bis 11 .45 Uhr ;
auf ca. anderthalb Qua-
dratmeter Fläche. Das ist
nicht einmal dann eine an-
genehme Wartezeit, wenn

Carstens: „Schaffi
mir diesen

Mann vom Hals!"
Bundespräsident läßt Kritiker schlagen

Als wandernder Bundes-
präsident möchte Herr
Carstens Sympathiepunkte
sammeln. Auf der Frank-
furter Buchmesse rutschte
er jedoch tief ins Minus .
Mitglieder der SDAJ hat-
ten dort in Flugblättern
auf die Nazivergangenheit
des Bundespräsidenten
hingewiesen und Carstens
eine weiße Weste mit brau-
nen Flecken entgegenge-
halten. Dazu riefen sie :
„Wie kann ein NS-Mann
Bundespräsident sein?"
Der reagierte dann auch

entsprechend . „Schafft mir
diese Flugblattverteiler
vom Hals!" rief er seinen
Leibwächtern zu. Die ver-
standen das als Befehl zum
Angriff. Sie rissen den jun-
gen Leuten die Flugblätter
aus den Händen und stie-
ßen einen von ihnen so zu
Boden, daß er mit dem
Kopf auf den Steinboden

Die DKP hat viele gute Ideen .

man nicht krankhaft unter
Platzangst leidet . Als Hans
A. endlich vertrauensärzt-
lich untersucht werden
sollte, begann die Diagno-
setätigkeit des Arztes mit
der Aufforderung : „Zeigen
Sie mal Ihre Hände; und
Sie wollen keine Schwarz-
arbeit gemacht haben?"
Nach einigen Unterbre-

chungen wurde Hans A .

schlug und ins Kranken-
haus gebracht werden
mußte .
Die vielen Zeugen in und

vor den Verlagsständen
waren hell empört. Die Er-
regung wuchs, als Carstens
sich mit seinen Wächtern
entfernte, ohne dem be-
wußtlosen jungen Mann am
Boden zu helfen .
Dieser Vorgang hat die

Repräsentanten von über
30 Verlagen zu einer Erklä-
rung veranlaßt, in der es
u. a. heißt: „Als ausstellen-
de Verlage protestieren wir
gegen einen derartigen
Messebesuch und die Un-
terlassung der menschlich
und juristisch gebotenen
Hilfeleistung für den Ver-
letzten." Zu den Verlagen
gehören Kiepenheuer &
Witsch, Luchterhand, Beltz
und auch sechs Schweizer
Verlage .

dann angeraunzt : „Was, Sie
wollen mich auch noch be-
drohen?" Hans A . fiel
allen Wolken. Er konnte
nicht einmal richtig sitzen
vor Schmerzen - viel we-
niger noch eine drohende
Haltung annehmen (die in
seinem Fall sogar noch
verständlich gewesen
wäre). Aber er hatte nicht.
Er war schlicht und ein-
fach mit einem anderen
Patienten verwechselt wor-
den.

Wie sollen bei einem sol-
chen Fall die Patienten ein
vertrauensvolles Verhältnis
zum Vertrauensarzt haben?

Das Letzte

Die katholische „Neue
Bildpost" unter „Tips
und Termine" : „Gebets-
nacht während des Lan-
desparteitages dgr CDU
in Marienfried/Pfaffen-
hofen vom 28. 9. zum 29 .
9. (20 Uhr bis 3 .30 Uhr)
für eine Erziehung zur
Keuschheit ."

CDU/CSU haben im
Streit gegen die Gesamt-
schule den Bildungsge-
samtplan scheitern lassen.
Damit dürfte es vorerst
keine gemeinsame Bil-
dungsplanung der Länder
über 1980 hinaus geben.
Wesentlichster Streit-

punkt ist die Haltung zu
den Gesamtschulen . Wäh-
rend diese in zwei SPD-re-
gierten Ländern als Regel-
schule anerkannt sind,
wollen die CDU/CSU-Län-
der nicht nur die Ausbrei-
tung dieser Schulform ver-
hindern, sie möchten der

Fraktion vor Ort geht weiter
Die DKP-Fraktion hat beschlossen, auch nach der

Wahl regelmäßig „vor Ort" in die Stadtteile zu ge-
hen. Sie will auf diese Weise während der ganzen
Legislaturperiode für guten Kontakt mit den Bür-
gern sorgen und deren Wünsche entgegennehmen .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Eltern für Gesamtschulen
CDU/CSU wollen Anerkennung verweigern

Gesamtschule den Garaus
machen, indem sie die
Schulabschlüsse in ihren
Ländern nicht anerkennen
wollen.
Der Landeselternrat für

die Gesamtschulen in NRW
betont, die überwiegende
Mehrheit der Eltern hätte
„die Gesamtschule als die
bessere Schule für ihre
Kinder erlebt". Dort sei es
gelungen, ein angstfreies
Lernklima zu schaffen .
Nicht einmal bevorstehen-
de Klassenarbeiten würden
das Verhalten der Schüler
merklich beeinflussen .

Diese Tatsachen zeigen,
daß die Polemik der CDU/
CSU sich gegen eine Schule
richtet, die vor allem Ar-
beiterkindern bessere
Startchancen bietet. Auch
in Bottrop steht die Pla-
nung einer Gesamtschule
auf dem Papier. Angesichts
der guten Ergebnisse in
den Modellschulen des
Landes sollte nun alles ge-
tan werden, damit endlich
auch hier eine Gesamt-
schule entsteht . Sie könnte
dazu beitragen, das Bil-
dungsgefälle im Süden der
Stadt abzubauen .

DKP schafft neue Beispiele

Die Go-Kart-Rennen, die
in den letzten September-
wochen von der DKP in
fast allen Stadtteilen
durchgeführt wurden, zeig-
ten einmal mehr, daß die
DKP nicht nur immer neue
Ideen entwickelt, um Kin-
dern Freude zu machen, sie
macht zugleich sichtbar,
daß jung und alt sinnvolle
Freizeitangebote gemacht
werden können, die gar
nicht viel kosten. Der Er-
folg des Go-Kart-Rennens,
an dem rund 900 Kinder
teilnahmen, ist uns Anlaß,
solche Initiativen weiter zu
ergreifen.

Auf dem Gebiet des Frei-
zeitsports hat die DKP ei-
niges geleistet . Neben dem

großen Fußballturnier, das
zum fünften Mal stattfand,
gab es ein Hallenfußball-
turnier, an dem erstmals
auch Damenmannschaften
teilnahmen . Wegen des
großen Interesses an dieser
Form des Freizeitsports
wollen Ferdinand Kroll
und Hans Namyslo in der
nächsten Zeit Stadtteiltur-
niere der DKP veranstal-
ten. Über die Termine wer-
den wir die Freizeitklubs
frühzeitig unterrichten .

In Bottrop kann und
muß mehr für die Freizeit-
gestaltung getan werden .
Wir wollen Beispiele schaf-
fen, brauchen aber die Hil-
fe aller Interessierten, um
die Stadt in Trab zu brin-
gen.

Während andere Parteien
Freibier als Köder für die
Wahl benutzen und nach
der Wahl den Wähler ver-
gessen, lud die Welheimer
DKP zwei Tage nach der
Kommunalwahl zu einer
Dankeschön-Fete am Bun-
ker ein. Mit von der Partie
waren die DKP-Kandida-
ten in Welheim, Günter
Müller und der alte und
neue Ratsherr Heinz Czy-
mek.
Die Besucherüberbrach-

ten der DKP Glückwün-
sche und tauschten Mei-
nungen über die Wahl aus .
Es gab Freibier, mit dem
auf das Wohl der Welhei-
mer und der DKP angesto-
ßen wurde .

Mehr fair Freizeit tun Dankeschön-
Fete für

die Wähler
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